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In einem durchschnittlichen Bebbi-Sagg befinden sich ca. 40% Küchen- und Grünabfälle. Diese Biomasse, die 
sich im Abfallsack befindet, wird heute von der Kehrichtabfuhr eingesammelt und in die 
Kehrichtverwertungsanlage (KVA) transportiert. Dadurch geht viel Energie verloren, da bei der Vergärung doppelt 
so viel Energie anfällt wie bei der Verbrennung von Bioabfällen in der KVA. 

Bei einer Getrenntsammlung würden diese Stoffe separat eingesammelt und statt in die KVA in eine 
Vergärungsanlage gebracht. Eine deutliche Verschlechterung der Ökobilanz durch zusätzliche Transporte 
entsteht dadurch nicht. Heute muss die KVA überdies Energie einsetzen, um die feuchten organischen Abfälle zu 
verbrennen. Diese haben einen negativen Brennwert und führen dazu, dass weniger Energie in das 
Fernwärmenetz eingespiesen werden kann. Bei der Vergärung entsteht im Gegensatz zur Verbrennung das 
"Recyclingprodukt" Kompost, welches in der Natur dringend benötigt wird und so nicht im Ausland abgebaut und 
in die Schweiz transportiert werden muss. Mit der Vergärung schliesst sich somit der Stoffkreislauf auf regionaler 
oder lokaler Ebene, zudem kann Torf eingespart werden. 

Grundsätzlich fällt die Ökobilanz bei einer "Kompostierung im eigenen Garten" am besten aus. Mit einer 
Getrenntsammlung sollen bestehende dezentrale Kompostieranlagen in Quartieren oder privaten Haushalten 
keineswegs konkurrenziert werden. Gerade in der Stadt gibt es jedoch etliche Personen, die keinen Kompost 
führen bzw. führen können und so zur grossen Menge Küchenabfälle im Bebbi-Sagg beitragen. Mit einer 
Getrenntsammlung könnten die Abfallmengen reduziert und zusätzlich Energie gewonnen werden. Die Gemeinde 
Riehen macht es seit vier Jahren vor - es gilt nun, dieses erfolgreiche Beispiel auf die Stadt Basel umzusetzen! 

Der Regierungsrat hat bereits zu einem früheren Zeitpunkt bei der Beantwortung eines Vorstosses bekannt 
gegeben, dass er eine Optimierung der Kompostierberatung und die Schaffung weiterer Bioklappen bevorzugt, 
auch wenn eine Umfrage in der Bevölkerung den klaren Wunsch nach einer Getrenntsammlung zum Ausdruck 
brachte (71% der befragten Personen). Dies ist nach Meinung der Anzugstellenden der falsche Weg. Da Riehen 
im Gegensatz zu Basel bereits über ein Containerkonzept verfügt, müsste parallel zur Einführung eines 
Containerkonzepts für die Stadt in einem Pilotprojekt die Bioabfall-Abfuhr getestet werden. Nach erfolgreicher 
Einführung der Bioabfall-Abfuhr in der ganzen Stadt und bei vorhandenen Container könnte die Anzahl der 
konventionellen Abfallentsorgung (analog Riehen) auf einnial wöchentlich reduziert werden. 

Der Regierungsrat wird deshalb gebeten, zu prüfen und zu berichten,  

- wie ergänzend zur konventionellen Abfallentsorgung eine Getrenntsammlung der Küchen- und 
Grünabfälle angeboten werden kann (in einem ersten Schritt mittels Pilotprojekt in ausgewählten 
Quartieren), 

- ob diese Küchen- und Grünabfälle vergärt und daraus Kompost und Energie gewonnen werden kann, 

- ob parallel dazu ein Containerkonzept aufgebaut werden kann, um die Abfallentsorgung für die 
Stadtreinigung gesundheitsschonender und effizienter durchzuführen. 
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